
DHARMA HINDUISMUS1!
V»on Paul Hacker

Hıiınduismus ist ine Bezeıchnung für die bodenständıge Relıgion In-
dıens, dıe sıch Veda, den eilıgen Texten aus der altesten 1indo-
arıschen Zeıit, orJıentiert, ohne ın Mythus un!: Kultus noch eigentlıch
vedisch SEIN: dıe Religion,; dıe dıe relig1öse Sıtte der Arya pllegen un!
überliefern will, dıe jedoch sehr vieles aufgenommen und HC geschaffen
hat, Was ıcht ZUT ursprunglıchen arıschen Religion gehörte Das Wort
Hinduismus ist erst 1mM Jahrhundert 1ın Gebrauch gekommen; hısto-
risch korrekter ware CS, VO:  - der Arya-Religıon sprechen oder VO  - der
Arya-Religionsgruppe. Das Wort Arya bezeichnet dabei 1Ne€e Kultur-
gemeinschalft, deren führende Schichten sıch durch alle Jahrhunderte als
Arya bezeichnet en Die elıgıon diıeser ber den ungeheuren aum
ndıens verbreıteten Kulturgemeinschaft ist ın Wahrheıt 1ne Gruppe
VO  - Relıgionen, dıe unter sıch vıel (Gemeilnsames haben, 1in denen aber
auch viele Unterschiede un Gegensatze g1ibt, eıne unübersehbare
Mannigfaltigkeit VO:  - Mythen, Kulten, Sıtten, Lehren un relıg10sen An-
sichten.

Zu dem (GGemeinsamen dieser Religionsgruppe gehört eın eigentüm-
lıcher Begriff, der mıiıt dem Wort dharma bezeichnet wird. Nur erwähnen
möoöchte ich, da{fß auch der Buddhıiısmus, der den eda nıcht anerkennt un:
er nıcht ZU Hinduismus gerechnet wird, einen Dharma-Begriff
kennt, auf den ich jedoch ıcht eingehen möochte.

Was ist 19188 dharma 1m Hinduismus? Auf etymologische Erklärungen
will ıch miıch ıcht einlassen; sS1e führen me1ist mehr iın dıe Irre als ZU
Ziel Ich ll auch die rage beiseıite lassen, w1ıe sıch der hinduıstische
Dharmabegriff vielleicht unterscheidet VON dem, Was dıe vedischen lexte
unter dharma verstehen. mochte zunächst VO  - wel Fallen sprechen,

die Hındu- Vorstellung des Dharma ın Berührung gekommen ıst mıt

Leben
westlichen Begpiffen, un! ‚WarTr ıcht 1ın gelehrter Analyse, sondern 1im

Vor wenıgen Jahren ist in Kandahar 1ın A{ifghanıistan 1ne Inschrift des
indıschen Kailsers so Aaus dem Jahre 258 V. Chr. ntdeckt worden. In-
schriften dieses Herrschers siınd AQus Yanz Indien un Aaus den Rand-
gebieten ekannt Sıe sSiınd 1n verschiedenen Sprachen abgefaßt. In den
westlichen Randgebieten WAar auch schon das Aramäische als Sprache auf-
getaucht. Die CuU«C Inschrift hat NUu auch einen grıechischen Yext, un!
darın erscheint eıne griechische Wiedergabe des indıschen dharma: das
Wort eusebeıa.

Der Kaiser Asoka War eın begeistérter Buddhıist, aber eın Relıgions-
gelehrter. Wenn auch se1ın Dharma-Begriff, der ın vielen selıner IAs

1 Den Inhalt dieses Aufsatzes habe ıch ın eiwas verkürzter Form als Antrıtts-
vorlesung vorgetragen au Anlaß meıiner Übernahme des Lehrstuhls für Indolo-
gıe der Universitat üunster.



schriften vorkommt, buddhistisch inspirıert ıst, War doch iınhaltlıch
ohne Zweifel nıcht ausschliefßlich buddhistisch un sollte auch nıcht
se1nN. Asoka wollte einen Dharma fordern, der en seinen Untertanen,
Buddhisten w1e Hındus, akzeptabel se1n sollte Er verstand unter dharma,
allgemeın gesprochen, e1in rechtes, moralisches Verhalten, usübung der
Pflichten gegenüber der menschlichen Gemeinschaft Man darf behaup-
ten, daflß dıes Dharma-ldeal, wWwWenn auch unter den Laien-Buddhisten
vielleicht mıt besonderer Hingabe gepflegt wurde, doch auch dem frühen
Hinduismus nıcht fremd War Eben deswegen kann dıe Asoka-Inschrift
mıt herangezogen werden, WeNnNn der hınduistische Dharmabegriff geklaärt
werden soll

Nun ist, Ww1e gesagt, das Wort dharma 1n der Inschrift durch
eusebeıia wıedergegeben. Kenner des Hellenısmus versichern Uuns, daß
dıes griechısche Wort 1m Hellenismus nıcht L1UT dıe Verehrung der (Goötter
bezeıchnet, sondern auch „allgemeın diıe ehrfurchtsvolle Haltung den
Ordnungen des Lebens“ ja dafß „auch VO Verhalten Verwand-
ten, zwıschen Mann und Frau, sa VO Verhalten der klaven ıhrem
Herrn“ gebraucht wurde. Diesen Begriff fanden also dıe griechisch SPTC-
chenden Beamten des indıschen Herrschers 1m indıschen dharma wıeder.
Das wiırd och verständlıcher, WeNnNn WIT edenken, dafß gerade Asokas
Dharma- Verständnıs, WwW1€e sıch AaUusSs seinen Inschriften ergı1bt, eın
Moment der Ehrfurcht. namlıch der zwıschenmenschlichen Achtung, e1INn-
schlofß, obwohl das Wort seiner Herkunft nach, 1m Unterschied ZU

griechischen eusebe14a, das seboman gehort, nıchts mıt ürchten oder
zurückweıchen tun hat Asokas Inschriften predıgen namlıch unauf-
hörhich dıe Pflicht ZU Gehorsam Eltern un Respektspersonen,
ZUTC Freundlichkeit und Hıltsbereitschaft 1mM Umgang miıt en Menschen.

Di1ie NCUEC Inschrift ist VO  - unschätzbarem Wert, weil s1e eınen Zentral-
begriff indıschen Denkens durch 1ne Übersetzung iın die Hauptsprache
der antıken Miıttelmeerkultur uns geistig näaherrückt. Kın olcher KFall ıst
außerordentlich selten. ber WIT dürten NUu freilıch dharma und USC-
beıia iıcht eintach mıteinander gleichsetzen. Immerhin g1ibt dıe ber-
setzung dıe Atmosphäre wıeder, dıe der griechisch Redende empfand,
WCCINN mıt dem indıschen dharma konfrontiert wurde. Es WaTl ohne
Zweitel nıcht 1nNe eın rechtliche sondern 1nNne relıg10se Atmosphäre.

Die Konfrontation jener Inschrift ermutıgt dazu, eıinen Sprung uber
29200 Jahre hın machen ıIn dıe Zeit, wıederum Kuropa und Indien
zusammenkamen, diıesmal aber unvergleichlich intensiver als ın der
Epoche des Hellenismus., fragen, welcher westliche Begriff heute
mıt dem indıischen zusammengestellt wiırd. Heute handelt sıch reilich
ıcht iıne Übersetzung AaUus dem Indischen 1Ns Europaäische, sondern ın

D Vgl ETIENNE LAMOTTE, Histoire du bouddhısme ındıen, Ouvaın 1958 (Biblio-
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umgekehrter Rıchtung. ank dem anglisıerten Schulsystem haben die
gebildeten Inder seıt dem Jahrhundert europaısch denken gelernt,
und 1U gebrauchen s1e, WenNnn sS1e indische Sprachen schreıben, indische
Worter ZU Ausdruck VO  — europaıischen Begriffen. Eıs wırd also jetzt
VO Kuropäischen 1Ns Indische transponıert, nıcht umgekehrt. Da _
scheint enn dharma als AÄquivalent für das europaısche Wort Religion.

Nun ist diese Übersetzung VO  ) derjenıgen, dıe 1m Hellenismus VCI-
sucht worden Wal, Sal ıcht sehr verschieden. uch das griechische
euseberia ist Ja manchmal, schlicht gesagt, mıt „KReligiosität” der „Reli-
g10N übersetzbar. uch dıe moderne Gewohnheit, die dharma als
Chitfre für den Begriff „Religion“ verwendet, ist e1in Zugang ZABR 1Enr
halt VO  - dharma. ber auch 1er dürten WITr nıcht eintach gleichsetzen.
Ahnlich WwW1e bei der Zusammenstellung VO  - dharma un eusebeia ist
auch be1 der VO  - dharma un: Kelıgion: dıe beıden Begriffe überlappen
sıch, ohne sıch decken, un: die 1m lebendigen Kontakt entstandene
Übersetzung weıist auf eınen wichtigen Zug des nhalts hın S1e ıst ine
Annaherung, welche zeıgt, Was bei dem remden Begriff besonders auf-
nhel dem Griechen beim Dharma des Jahrhunderts V. Chr., dem heu-
tıgen Inder beim europaıschen Begriff „Religion“. Wenn WIT 1ne Kon-
tinuıtat des indıschen Begriffes über dıe 29200 Jahre hinweg annehmen
dürfen un: WITr sınd durchaus dazu berechtigt ergeben HSEGETE
Beobachtungen, dafß dharma sowohl mıt Moral als auch mıt Kelıgıon
etwas geme1insam hat

Ich 111 1U auf den Dharmabegriff eingehen, w1e sıch aus der
Spezlalliteratur erg1bt, dıe 1m Hinduismus über diıesen Gegenstand
gıbt

Das Moralische 1m Inhalt des Dharma wırd besonders deutlich, WC
dıe Hindus VO allgemeinen oder gemeınsamen Dharma, SaAaman ya- der
sadharana-dharma prechen Da finden WITr allgemeiınmenschlich gültigeGebote beziehungsweise Verbote W1€e ZU Beispiel das Verbot des
Tötens bzw. der Gewaltsamkeit, des Stehlens un des Ehebruchs, das
Gebot der Wahrhafltigkeit, der Freundlichkeit un: der Ehrfiurcht VOT
Göttern SOWI1eEe menschlichen Respektspersonen, Kıltern, Lehrern.

ber der Bereich des Moralischen ist iIm Hinduismus n1ıe klar her-
ausgeste worden W1€E etwa 1m Buddhismus. Das Gebiet des Dharma
reicht einerseits weıt ber das Moralische hınaus:;: andererseits ist der
Dharma 1n der überwiegenden Fülle seıner nhalte ıcht allgemeın-menschlıch, sondern gebunden dıe Kulturgemeinschaft der Aryas un
innerhalb dıeser bestimmte sozlale Gruppen. Dharma ist pCT defini-
tıonem varnasramadharma, das heißt Dharma der Kasten un Lebens-
stadıen. Die Ordnung der Kasten un: Lebensstadien ist, selber ZUTFC

Dharma-Ordnung gehörı1g, der Rahmen, 1n den alle Dharma-Inhalte
eingefügt werden. Die Dharma-Lehrtexte unterscheiden dıe vıer Haupt-kasten: Brahmanen: Ksatrıya, das heißt Krieger, Fürsten der Adlıge;
Vailsya, das heißt Bauern un: Händler:;: Sudras der Dıiener, dıe nıedrıgeBerufe un!: Handwerke ausuben. Quer dıeser Ordnung steht die der



vier Lebensstadıen: der Brahmacärın oder Schüler, der Grhastha oder
Verheıratete, der Vanaprastha oder Anachoret un: der Parıyvrajaka oder
Wanderasket 1eweıt das wirkliche Leben diesen Klassıfiızierungen
jemals entsprach, ist 1Ne rage für sıch Kasten g1ıbt VO  ' jeher sehr
jel mehr als vier; die Dharma-Lehrschriftten erklären S1e als (eigentlıch
ıllegitime) i1schungen der vıer Kasten. dıe Institution der relıg10sen
Schülerschaft jemals allgemeın eingehalten wurde, erscheint zweifelhalft;
dıe Tatsache, daß die Lehrschriften umfangreıiche Vorschriften autfstellen
für Irregularıtäten in der Eınhaltung der Ordnung, ıst aufschlußreich.
ber die ideale, gesetzmälßıge Dharma-Ordnung esteht nach den Texten
jedenfalls 1m Rahmen der vıer Kasten un: vier Lebensstadıen. Und jeder
Kaste und jedem Lebensstadıum teılen dıe Texte ihre jeweılıligen Pflichten
als ıhren Spezial-Dharma Dharma des Brahmanen ist ZU Be1-
spiel, den eda lernen, lehren un: für andere opfern, also CI-

dotale Dienste eıisten. Spezieller Dharma des Ksatrıya ist CS,
regjıeren; spezieller Dharma des Valsya, Ackerbau un: Vıehzucht
treiben. Daneben haben dıe beiden letztgenannten Kasten auch den eda

lernen un durch Vermittlung VO  - Brahmanen ÖOpfer darzubringen.
Die Sudras, dıe SOZUSASCH dıe Be1isassen der Religions- un:! Gesellschafts-
ordnung der Aryas sınd, dürfen den eda nıcht kennenlernen: S1C en
1Ur den dre1 oberen Kasten dienen. Zu den spezıellen Kasten-Dharmas
gibt dann dıie unzahlıgen Einzelvorschriften des Kultus und der Sıtte
für dıe einzelnen Lebensstadıen. Es gıbt dabe1i auch sehr viele Varıanten,
großenteils ortlich bedingt, und S1e sınd in dıe immer 1ICU VOTSCHOMMENCN
Kodihzierungen des Dharma als legıtim aufgenommen worden.

Der Dharma umfa{ißt also neben dem eigentlich Moralischen dıe SC-
samte außere kultische, zeremonıielle Seite der Religion, und €es 1im
Leben ist VO  > solchen Zeremonien un Sıtten begleıitet. Darüber hınaus
gehört der an Bereich des Zivilrechts, des Strafrechts un: der Staats-
lenkung des Königsrechts ZU Dharma. Und für Verstöße
diıe unzahlıgen Vorschriften g1ibt Sühne- und Bußriten, die ihrerseıts
auch AA RE Dharma gehören.

Der Dharma ist rel1g10s qualifiziert, iıcht NUr, weıl das spezifisch
relig1öse Brauchtum dazu gehört, sondern VOT em deswegen, weil
1Ne Beziehung ZU eıl hat uch dıes gehört ZUrTr Definition des Dharma,
ebenso WI1e das vorhın genannte Kennzeichen, dafß nach Kaste un
Lebensstand differenziert un qualifiziert ist Das eıl ist etwas Jen-
seıt1ges, eiwas das über dieses Leben hinausgeht. Zum Wesen des
Dharma gehoört demgemaäß, dafß nıcht Aaus weltlichen, diesseitigen
otiven getan werden darf Negativ drückt der große Systematiker
Kumariıla 1mM Jahrhundert 11,. Chr diıes AaUus: „Wenn gute Menschen
eLwas nach bestimmten Regeln ausführen, ohne daß dabei eın Motiv oder
Handlungsziel 1mM Bereich des Wahrnehmbaren vorliegt, mu{fß mMa  }
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als dharma verstehen“ Motive 1mM Bereich des W ahrnehmbaren lıegen
ZU. e1ıspie VOT, WCINI jemand etwas ZUT Selbsterhaltung oder seinem
ergnugen oder zwecks materıellen Erwerbs tut; dergleichen ist ıcht
dharma Keıine solchen Motive sınd ersichtlıch, WEeNN jemand 1ne riıtuelle
enkung (gewöhnlıch Brahmanen) vornımmt, WEeNnN dıe aglı  en
Oblationsriten vollzieht, wenn relıg10sen Festen teilnımmt und der-
gleichen. Natürlich kann vorkommen, dafß jJemand dergleichen AUus

einem weltlichen Nebenmotiv tut, eiwa sıch Ansehen erwerben,
aber nach der ausdrücklichen Regel eines Dharmasutra ist se1ın I'un dann
eben iıcht dharma, un erwirkt keine jenseıtige Frucht, keinen „Auf-
stieg”, Ww1e INa  =) sagt. Weltliche Guter folgen vielmehr dem, der Dharma
vollzıeht, NUur akzessorisch, w1e eın angobaum, der eigentlich dazu
da ist, Fruüchte 9 daneben auch chatten und den uft der
Bluten hervorbringt. uch WenNn mıt der harma- Vollzıehung keine diıes-
seıtigen Gruter und Vorteıle erworben werden, bleibt doch der Dharma
unvermindert: lehrt ein Dharmatext

Diese Lehre dıent unter anderem dazu, den Dharma VO  - einem anderen
Daseinszweck abzugrenzen. Der Hınduismus oder die Arya-Religion
klassıhziert ja dreı oder viıer Lebenszwecke: das sexuelle Leben, das Er-
werbsleben und das Dharma-Leben, das INa  - annäahernd, WECNNn auch
nıcht SaN2Z zutreffend, als das relig1öse en ezeıchnen könnte; darüber
erhebt sıch dann, als höchster Lebenszweck, das treben ach Befreiung
VO  } der Seelenwanderung, VO Immerwiedergeborenwerdenmüssen. Die
Gedanken, dıe ıch eben referiert habe, STENZECN also das Dharma-Leben
scharft ab VO  - allem treben nach Erwerb und Gestaltung des dıesseıtigen
Lebens Kommen Motive AaUus dıesem treben hınzu, ist das Dharma-
1Iun „Iruchtlos“, ist kein Dharma mehr.

wıederhole och einmal Kumarilas negatıve Dehfinition: „Wenn
gute Menschen eLiwas nach bestimmter Ordnung tun, ohne dafß dabe1i eın
Handlungsziel 1mM Bereich des Wahrnehmbaren oder Diesseitigen VOI-

läge, MUu: INnd  - als dharma verstehen.“ In dieser Definition ıst 1ne
Größe noch ıcht erklärt: der gute, rechte, gerechte Mensch, sadhu Wer
ist 1m Sinne dıeser Lehre eın sadhu? In gleicher Bedeutung fungiert bei
Kumarila un: andern das Wort $15La, etwa mıt „gebildet” oder „wohl-
yesittet” übersetzen, anderswo auch das Wort Ssalt, das 190078  - wıederum
mıt „gut wıedergeben kann. Für Kumärila ist der Gute oder Wohl-
gesittete eın ens der, sofern etwas 1m eda direkt vorgeschrıeben ist,
sıch ımmer ach dem eda richtet. In einem olchen Menschen ist SOZU-

dıe Substanz des Veda: handelt deshalb richtig un: se1ıne Ent-
scheidungen sınd 1nNe Norm für andere auch 1n solchen Fällen, für die
eıne bestehende Veda-Vorschrift icht ausfindig gemacht werden kann.

KUMARILA, Tantravarttıka (Ausgabe: Anandäs$ramasamskrtagranthävalih
97) 205 In der englischen Übersetzung VO  - Gangänäatha Jhäa (Ausg.
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Hiıeraus erg1ıbt sıch eın weıteres Kennzeichen des Dharma, das INn den
meısten Texten ausdrücklıch festgestellt wird: der Dharma hat 1ne
Beziehung ZU' Veda, den heiligen Texten Aaus der altesten indoarıschen
eıt Was 1m eda direkt geboten ist, ist unbedingt verpflichtend. Eıs ist
Dharma, führt ZU Jenseıtigen Heile Der eda ist dıe vornehmste
Quelle des Dharma.

ber ist nıcht dıe einzıge Quelle. In vielen Texten wırd neben dem
eda un: neben den sogenannten Smrti-Schriften als Quelle des Dharma
der Brauch der („uten oder der Wohlgesitteten oder Kundigen genannt.
Kumariıla kombinierte beıide Quellen des Dharma, indem das Gutsein
der Gruten wıederum auf den eda zurückführte, ındem erklärte: Die
Guten sınd diejenıgen, dıe sıch, immer möglıch ist, nach dem eda
riıchten. Andere lexte aber bıeten diese Erklärung nıcht, un gıbt
Textstücke, dıe wahrscheinlich ursprünglıch selbstandıg un: in
denen der eda als Quelle überhaupt nıcht genannt ist 7 oder erst
zweıter Stelle auftritt8. Hıstorisch gesehen, mochte iıch annehmen, dafß
dıejenıgen Aussprüche, die L11UTr VO Brauch oder Consensus der Guten
un Kundigen als Dharma-Quelle sprechen, sehr alt sınd; dafß S1€E Aaus
einer eıt stammen, der eda den enschen och ıcht als abgeschlos-

autorıtatıves Jlextcorpus gegenüberstand, S1€e vielmehr och ım
lebten, der eda noch wuchs. ber W as ist denn NUu W as

gEeW1SSE Menschen als Autorität für den Dharma qualifiziert, se1 C5S, dafß
sS1e alleiınıge Autoriıtät SInd, se1 e 9 dafß ihre  e Meinung oder iıhr Brauch
malßgeblich ist 1n solchen Fallen, für dıe 1m eda keine ausdrückliche
Regel vorgesehen ist”

anchma werden moralısche Qualitäten als solche Qualifizierung SC-
nannt: enschen, dıe {rei sınd VO  $ leidenschaftlicher Zuneigung oder
Abneigung, VO  - Besitzgıier und orn Allgemein verbreıtet ıst auch eiıne
geographische Abgrenzung. Es g1bt iıne Gegend 1n Nordindıen, Arya-
varta genannt, deren Gebräuche als allgemeın vorbildlich un!: 1-

gebend galten. uch dıe Übereinkunft oder der (lonsensus unter den dreı
oberen Kasten, unter den Aryas, wırd als Merkmal des echten Dharma
genannt. Die eindrucksvollste Stelle, dıe 1ne Definition dieser Art g1bt,
steht 1m Apastamba-Dharmasütra. Da heißt Dharma un: Adharma
(das heißt der Gegensatz des Dharma) gehen ıcht umher un: Das
sınd WITF. uch (otter und Gandharven un!: Manen erklären nıcht, Was
Dharma und Was Adharma ıst ondern W as dıe Arya oben, WECNN

getan wırd, das ist Dharma:;: Was s1e tadeln, das ist Adharma. Man soll
sıch 1n seinem Verhalten richten nach dem Verhalten, das VO  - ohl-
gesıtteten, betagten, sıch selbst 1n uC| haltenden, VO  e Besitzgier un:
Verstellung freien Arya 1n allen Ländern einmutıg anerkannt ist 1}

Manusmrt: 2’ E Apastambadharmasutra 17 7’ 2 9 N
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Das ist die konkreteste un: genaueste Defninition des hınduistischen
Dharmabegriffes, dıe ıch kenne. Die Definition ıst radıkal empirısch. Es
g1ibt eın übergeordnetes Prinzıp, AUS dem Dharma und Adharma ableıt-
bar waren. Nur erfahrungsgemäß kann 198028 feststellen, Was Dharma ist
INa  - mMuUu moralısch qualifizierte, erfahrene Arya iragen.

Seıt Be  SI des 20 Jahrhunderts kann INa  j 1U  - aber manchmal VO  -
Hındus horen, dafß gerade die Hindu-Philosophie eın allgemeines Prinzıp
des Dharma un!: Adharma gelehrt habe 11 un €1 tallen dann
Dharma un Adharma ogleıch miıt den moralischen Begriffen VO  - (Zut
und oSe ININECN. Das Prinzıp folge AaUus dem Vedanta-Monıiısmus un
besage: { ue dem andern Gutes, weıl das Selbst des andern ıdentisch mıt
deiınem eigenen Selbst ist ber das ist keine echt hınduistische Lehre
Der reine Erkenntnis-Monismus des Vedaänta aßt 1ne ethische, das heilst
voluntatıve Konsequenz Sal ıcht Z un: 1ne solche Konsequenz ist auch
1m indischen Altertum un! Miıttelalter nıcht AaUusSs dem Monismus SCZOSCH
worden. DDas scheinbar hiınduistische Prinzıp ist vielmehr VO  - dem deut-
schen Philosophen Schopenhauer aufgestellt worden, un durch Vermitt-
lung des Schopenhauer1aners und Indologen Paul eussen ist annn
auch 1n Indıen bekannt geworden, heute VO  - manchen Indern bona
tide für althinduistisch gehalten wırd 1

Der historische Hiınduismus hat nıe versucht, das Dharmaseın des
Dharma Aaus einem allgemeinen phılosophıschen oder relig1ösen Prinziıp
abzuleiten. Eune Phiılosophie des Dharma g1bt 1LLUTr ın rudımentaren
Ansaätzen: e1IN solcher Ansatz sınd dıe Gedanken Kumarılas, die iıch -
führte un auf die iıch noch zurückkommen werde. och einmal: Der
hinduistische Begriff des Dharma ist radıkal empiırıisch. Um erfahren,
W as Dharma ist, MUu INa  - ach Indien den Arya, möglıchst nach
Aryavarta gehen und eobachten, Was dıejenıgen unter ihnen, dıe betagt,
erfahren, wohlgesıttet un zuchtvoll sınd, einmutıg für Dharma halten
Um den Consensus festzustellen bzw herzustellen, werden manchmal
esondere Verfahren vorgeschrıeben: Bıldung VO  - Kommissionen, denen
1ne bestimmte Zahl VO  - Gliedern AaUS verschıiedenen Gesellschafts-
schichten angehören soll 1:

Auffallig ist auch, dafß der vorhın zıtıierte Dharmasutra- T’ext ausdrück-
ıch bestreitet. dafß (Gotter den Dharma verkünden oder erklären. Dennoch
ist der Dharma, W1€E gesagt, rel1g10s qualifiziert. Wir mussen daran
denken, dafß der Hındubegriff des Dharma sıch einer eıt entwickelt
hat, als der alte Polytheismus zusammenbrach un dıe Quası-
monotheismen noch keine feste, geistig bestimmte Form ANSCHNOMM
hatten. In die_selbe eıt fÄällt die Entstehung des uddhısmus un: des

11 Vgl ti{wa KANE, Hıstory of Dharmasastra vol part (Poona 1941
12 Vgl meınen Aufsatz 1InN: Saeculum (1961) S 30606 fl 9 besonders 385
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weltanschaulichen Systems des Sankhya, un: in beıden wird dıe Eixistenz
VO Gottern ‚Wal ıcht geleugnet, aber wiırd bestrıtten, dafß dıese 1in
ıhrer (Gesamtheıt oder daß einer VO  w iıhnen iırgendeıinen bestimmenden
Finfluß auf das Schicksal der Menschen habe In derselben eit rachten
dıe Brahmanen Opfer dar, ohne och daran denken, da{ß durch dıe
Opfer höhere Wesen verehrt oder unstıg gestimmt werden ollten Das
ÖOpfer Walr eın selbstwirksames Miıttel /AGN Erreichung diesseitiger oder
jenseıitiger Ziele Und dieses Opfer War eiInN promiıinentes Stuck eben des
Dharma Dıie T heorıe des Opfers, als ein Teıl der hinduistischen Dharma-
ehre, ist iın iıhren  z nfangen auch 1n jener eıt entworten worden.

Wenn INa diıese hiıstorischen Verhaltnısse edenkt, ist ıcht
verwunderlich, dafß der Dharma des Hındu1ismus VO  — Haus Aaus iımpersonal
ıst In dıe spateren theistischen Hındu-Religionen wurde War der
Dharmabegriff eingebaut, daß der hoöchste Gott meıst Viısnu, als Ur-
SPIUuNS und Verkünder un Beschützer des Dharma fungierte; aber der
Hindu-Dharma hat doch se1ne Impersonalıtat un se1INe Unabhängigkeit
VO  e der (xottheıt nıe verloren. Der Anschlufß den I heismus bliıeb
außerlich un unorganısch. Der Dharma ıst ıcht der Wiılle e1Ines person-
lıchen Gottes oder der (otter.

rekapituliere kurz: Der Dharma, seinem Inhalt nach auf dıe Kasten
un: Lebensstande bezogen, den anzCh Bereıch VO  - Oral. Kultus, Recht
un Sıtte umgreifend, durch seinen Vollzug jenseıt1iges eıl wirkend, ist
nıcht AaUuUs einem philosophischen Prinzıp oder einem relıg10sen Ursprung
ableitbar, sondern 1Ur empiırısch feststellbar, Nal Aaus dem Veda, se1
Au dem (lonsensus der Guten mıt Rücksicht auf den geographischen Ort

Es g1ıbt 1U  - aber unvorhergesehene a.  ( weder der eda noch dıe
anerkannten Smrti- L’exte noch der Brauch der Guten 1nNne€e Entscheidung
ermöglıchen darüber, welches Verhalten Dharma ist un welches ıcht
Was soll dann als ege gelten”

Da gilt, dafß der Gute sıch 1n Zweiftelstfällen nach dem rıchtet, W asSs

seinem Herzen genugtut, nach seinem eigenen ınwendıgen Befinden, ach
dem, WOZUu sıch 1m Innern getrieben tuhlt Das ist das Prinzıp der
äatmatustz. Kumarıla hat diese Lehre wıederum ın Verbindung gebracht
mıt der Beziehung des Dharma auf den eda. Er sagt: „Wenn eın
Mensch seinen Sinn unauthörlich auf den eda gerichtet halt und Se1IN
Sınn dadurch gereinıgt ist, ist das, Was seinem Herzen genugtut, eın
Maiistab für dıe Entscheidung darüber. Was Dharma ist Wenn ]jemand
ange eıt hındurch sıch dauernd mıt dem un der Erkenntnis
se1NeESs Inhaltes beschäftigt, wird dadurch se1ne Vorstellungskrait
geformt, dafß S1€e dem VO eda bestimmten Weg folgt und einen Abweg
iıcht einschlagen kann. Darum wiırd gelehrt ‚Was immer einer, der den
eda auswend1g kennt, sıch überlegt, das ist eın vedischer Gedanke‘
eın solcher Gedanke ist Veda, weıl aus Kesiduen des Vedischen gebi  ©
ist. Denn WI1e ın den Salzgruben VO  - umäa un! 1in dem glänzenden
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oldboden des Meru a  es, was dort wachst, ZU Salz bzw old wiırd,
ist mıt dem inwendigen Befinden dessen, der den eda kennt“ 1

führe dıese Satze Kumarılas ıcht L1UT deswegen, weil s1e eın
Stück Dharmaphilosophie sınd, sondern auch, weıl S1e eın charakteristi-
sches Dokument des Hındu-Substanzıalısmus sınd un: weıl dieser Sub-
stanzıalısmus bei einer vollständıgen Analyse des Dharmabegriffs 1ın
Betracht SCZOSCH werden mMu Dafß der Sınn durch die Beschäftigung
mıt dem eda „gereinigt” un!: dıe Vorstellungskraft „geformt“ wiırd,
das ist nıcht 1n uUunNnseTCIM Sınne psychologisch verstehen. Es ist Psycho-
logıe des hinduistischen Substanzıalismus. Im Sanskrit steht da einmal das
Partizıp samskrta, eiınmal das Substantiıv samskara. Diese Worte bezeıch-
11C1 1ne uübersinnlich-substanzıelle „Bereiıtung”, ein „Zubereıten”. Die
Vergleiche mıt den mythischen Landschaften, €es old bezıiehungs-
welse Salz wird, machen Sanz deutlıch, dafß der eda hıer als 1Ne Art
Substanz, fast WI1E ein feiner Stoff aufgefalt ist Ist dieser Stoff In der
Psyche des enschen, werden alle nhalte der Psyche automatısch da-
VO  - durchdrungen. Darum ist alles, Was eın olcher Mensch denkt un
tut, unwillkürlich vedisch, VO  - der Substanz des eda rfüllt, un ıst
nıcht nötıg, daß für se1ine Entscheidungen eine besondere Vedastelle als
Autorıtat suche.

Das Vorkommen des Wortes samskara iın dem oben übersetzten Stück
ıst aufschlußreich für ası Was INa  - unter dıesem Wort verstand. Samskaära
heißen Ja auch dıe Rıten, die das Leben des Hindu VO  3 der Empfängnis
bıs ZUT Leichenverbrennung begleiten un einen wichtigen eıl des
Dharma bilden. ber den Sınn un! die Bedeutung der Samskaäras hat INa  -
nıcht vıel nachgedacht; S1e gehoörten einfach ZUT „Bereıtung” des Arya-
Lebens 114a Die Übersetzung VO  — samskara mıiıt „Jdakrament“ (neuerdings
etwa 1ın Indıa an the Eucharist, Ernakulam: Lumen Institute 1964,

if.) ist irreführend. Die wesenhaft hersonale Struktur des Sakra-
ments, dafß namlıch als OPUS operatum „Von G o0tE her wirksam“ ist un
Gnade vermittelt, „Selbstmitteilung Gottes“ IS fehlt 1mM Begriff
des Samskara, der, WwW1€e der Dharma überhaupt, wesenhaft ımpersonal ıst.

Noch drastischer wiırd der Substanzialismus in einem weiteren Ver-
gleich Kumarila sagt: „Wıe WwWenNnnNn eın heiliger ens einen Ort be-
wohnt, dieser durch die Berührung mıt ıhm heılıg wırd und dann, w1e
WIT überzeugt sınd, (selber) heilıgend wirkt, ebenso wırd das Tun un das
inwendıge Befinden derjenigen, die VO Dharma erfüllt sınd selber
dharmahaft, dharmahaltıg” 1

KUMARILA, Tantravarttıika (oben angeg. Ausg.) 207 f! engl. Über-
setzung (Jhä) 187
142 Vgl KANE, History of Dharmasastra vol par (Poona 190
14b Vgl RAHNER un:! VORGRIMLER, Kleines theologısches Wörterbuch
(Freiburg Br. 1961, Herder-Büchere1i 108/109 Sakrament, OPUS operatum,
Gnade, Selbstmitteilung Gottes.

KUMARILA, 0D cıt 207, Übersetzung 188
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In dıeser etzten Erklärung ıst dıe Bezugnahme auf den eda WCS-
gelassen. Gut ıst hiernach eın ens WCINn die Dharmasubstanz ın ıhm
ist, un:! dann sınd alle se1ıne Entscheidungen un: ist a  es, Wa ihm riıchtig
scheıint un WOZU sıch hingezogen fühlt, automatisch auch dharmahaft,
dharmahaltıg. Die Vorstellung VO  - der substanzıellen, fast materıellen,
UrC| Berührung übertragbaren Heıiligkeıit, dıe Kumariıla hier ausspricht,
ıst gemeinhinduıstisch. Wıe gemäls dieser Vorstellung Heıiligkeit außer-
ıch anhaftet und übertragbar ist, ıst e 9 meınt Kumarıla, auch inner-
halb der Psyche eınes einzelnen Menschen. Wenn dıe Dharmasubstanz
darın ist, färbt S1E alle andern nhalte der Psyche oder durchdringt s1e,
ohne daß dazu eines bewuften Aktes bedart.

Eın berühmtes Beıispiel einer Anwendung des atmatustı-Prinzıps
kommt be1 dem Dichter Kalıdasa VOTI, 1n dem Drama Sakuntala 1 Da ıst
König Dusyanta 1mM Zweıifel, ob Sakuntala, dıe lıebt, auch der Kaste
nach ıhm palst, da{fß S1e ZUT Frau nehmen kann. Schliefßlich ent-
sche1idet sıch ach dem Prinzıp der atmatustı. Er sagt: In Zweitels-
fällen ist für dıe Gruten das Rıchtige das,; WOZU S1€E sıch hıngezogen fuhlen.
Er halt sıch für einen Guten Das heißt 1ın diesem bestimmt nıcht,
da{fß e1in esonderer Vedakenner sel, sondern NUr, dafß ein vornehmer
Arya ist un: daf dıe Dharmasubstanz 1n ıhm ist Nun füuhlt sıch
Sakuntala hingezogen Crgo MU: s1e der Kaste nach iıhm aASSCH.
Dieser Gedanke des Diıchters wiırd VO  - dem Systematiker Kumariıla A1NCI -

kannt. Er zıtiert ausdrücklıch den betreffenden Vers AaUusSs Kalıdäasas
Sakuntala 1

Ich habe mehrmals den Ausdruck „Dharma-Substanz“ gebraucht. Es
scheint mMIr 1ın der Lar dafß ZU vollen Verständnis des Dharma-
begriffes unerläfßlich ist, beachten, dafß sıch der Hındu den Dharma
ach Analogıe der Substanzkategorie dachte. Das wırd War ıcht ausSs-
drücklich un!: theoretisch 1ın den Lehrschriftften dargelegt, aber das Nach-
denken über den Dharma ıst ja ohnehin nıcht sehr entwickelt SCWCECSCNH.
Die Substanzkategorie domiınıerte überhaupt 1mM typıschen Hindu-Denke

1m krassen Gegensatz ZU Denken der Buddhıisten, das eın naturalı-
stischer Aktualismus Wrl Eın ührender Philosoph des Hinduismus sagt
ausdrücklich, da{fß die Kategorien der Qualıität un der Aktion 1mM Wesen
auch Substanz sejen 18. Die Zuordnung des Dharma ZUT Substanzkategorie
ist tatsächlich vollzogen worden, WEenNnn s1e auch nıcht reflex ausgesprochen
wurde.

Wer meınen Darlegungen kritisch gefolgt ist, wırd vielleicht Anstofß
daran M  3990001 haben, dafß iıch VO Dharma manchmal rede, als se1
T Norm oder Vorschrift oder Pflicht, manchmal dagegen 5! als se1 en
Geschehen, eın Iun Nun, diese Unstimmigkeıt esteht 1L1UT für MNSCTC

Akt Strophe salam hı sandehapadesu vastusu pramanam antahkarana-
pravrttayah.
17 KUMARILA, D cıt. 207 1 e Übersetzung 188

SANKARA, Brahmasutrabhasya 27 27 r
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Denkgewohnheıiten. Sie folgt unmiıttelbar AaUusSs dem Substanzialismus der
Dharmakonzeption. Wiır mussen uns den Dharma prımar als 1nNne Sub-
StAanz oder als eın übersinnlıches, immaterıelles Dıng denken. Diese Sub-
StanZz, dieses unstoffliche Dıng ist zunaäachst 1n den konkreten Pflichten, w1e
S1e als fixierte Normen un Vorschriften überliefert sınd, ]a, dıese Normen
sınd der Dharma, un Wal der Dharma VOor dem Vollzug Weıil aber
dıese Normen der Dharma schon sınd, entspricht der Dharma VOT dem
Vollzug eigentlıch Sar nıcht unseren Begriffen „Norm“, „Gesetz“, „Re
oder Pflicht“ Diese sınd alle 1e] abstrakt. Der Dharma ist vielmehr
eın konkretes, positiv-heilswertiges Verhaltensmodell, das schon VOT dem
Vollzug irgendwıe exıstıiert un auf Realısierung wartet, bzw i1ne Samm-
lung solcher Modelle Dharma ım Vollzug ist dann das dıesem Modell
entsprechende, Adharma das ıhm wıdersprechende Handeln. Schliefßlich
exıstiert die Dharmasubstanz aber auch och nach dem Vollzug als das
realısıerte Verhaltensmodelil. Es ist dann etwas w1e€e eın eiınem
übersinnlıchen Wirkstoff CTONNECNCS I'un, dıe Substanz der getanen Tat
'T at heißt 1m Sanskrit karman, un: darunter versteht INa  - nıcht 11UT die
Lat im Vollzug, sondern auch dıe übersinnlichen Residuen der Tat, dıe,
als Dharma oder Adharma qualifziert, dem Täter anhaften. Man spricht
in dıesem Sınne VO  . gutem oder schlechtem Karman. Das Karman, dıe
Substanz der getanen Taten, wirkt sıch nach dem indu-Glauben 1m
Schicksal des Menschen auSsS, un: War hauptsächlich Trst in spateren
Exıiıstenzen 1im Laufe der Seelenwanderung. Diese Auffassung führt dazu,
dafß ın volkstümlicher Redeweise karman manchmal etwa
ca]l” bedeuten kann.

W1€e „Schick-
Die Wirkung der getanen Tat geschieht automatısch. Kraft seliner

eigenen inneren Qualität bestimmt der vollzogene Dharma oder Adharma
Art un: Inhalt un Verlauf der Wiedergeburt ıin der nächsten Exıstenz.
Freilich ıcht 5 daß der Mensch absolut determinıert ware. Es bleibt
immer eın Freiheitsraum, 1ın welchem Karman, Dharma oder
Adharma angesammelt werden kann.

Man kann hıer also ıcht VO  - einer „Belohnung“ der guten Tat reden,
auch nıcht eigentlich VO  - „ Verdienst“ (obwohl solche Ausdrücke 1ın ber-
setzungen indıscher Werke haufıg verwendet werden). Denn Belohnungund Verdienst seizen eine wertende Person OTaUS, eıinen belohnenden
Gott Dafür ist aber 1ın dem Mechanismus des Dharma/Adharma-Ablaufs
kein aum. Der Hindu-Theismus hat sıch War auf verschiedene Weise
bemüht, dem höchsten Gott einen Einflufß auf das Karmangeschehen e1iN-
zuraumen. ber wen1g WI1E der Hindu ın der Lage WAäTrT, den Dharma
konsequent als Willen Gottes verstehen, ebensowenig konnte die
Auswirkung des getanen oder verfehlten Dharma als Belohnung oder
Bestrafung VO  - Verdienst oder Schuld auffassen. Die Rolle des höchsten
Gottes 1n dem Mechanismus der Dharma-Adharma-Kausalität blieb die
eines eigentlıch entbehrlichen ufsehers. Der echanismus ebenso W1E
der hypertrophische Substanzialismus ließen einen theistischen Personalis-
INUS nıcht ZUTr Entfaltung kommen. Nur Aaus dem Substanzialismus der
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Dhärmakonieption ın Verbindung mıiıt der Auffassung, daß der Dharma
VOT, 1n un: ach dem Vollzug exıstiert, wırd verständlich, weshalb, W1E
die lexte sagen, der Dharma „schwınden” kann. Das kann bedeuten, dafß
die Normen iıcht mehr befolgt werden. Es kann aber auch gemeınt se1n,
daß der Dharma nach dem Vollzug, das gute Karman, vergeht. So in der
Stelle Aaus dem Apastamba-Dharmasüutra, dıie iıch vorhın zıtiert habe Da
heißt CS, dalß auch dann, Wenn weltlicher Gewıinn durch das Dharmatun
nıcht erworben wırd, doch der Dharma ıcht schwindet. Das heißt nıcht,
w1e eın europaischer Übersetzer (Bühler) gesagt hat, daß dann „wen1g-
stens dıe eılıgen Pflichten erfüllt“ S1Nd. ondern ist gemeınt, daß auch
WCNN weltlicher Gewinn oder Vorteil nıcht erlangt wiırd, dennoch der
vollzogene Dharma SOZUSaSCH als Wiırkstoff für dıe kommende Eixistenz
unvermiındert erhalten bleibt, wWwWenn das Dharmamodelil unbeıirrt erfüllt
wiırd.

Ich hatte eingangs schon gesagt, daiß der Dharma eıne Beziehung ZU
eıl habe ber hat denn 1n den theistischen Relıgionen des Hinduismus
das eıl ıcht etwas mıt dem hochsten Gott tun, und ıst iıcht 1m
Hindu-Monismus das eıl ıdentisch mıt dem sıch selbst gekommenen
eigentlıchen Selbst des Menschen” Wie verhalt sıch das Heıl, das durch
Tun erreicht wiırd, dem Heıl, das der 1T heismus beziehungsweise der
Monısmus verheißt?

Nun, historısch gesehen, sınd dıese verschiedenen Vorstellungen 1ın der
Tat eben verschieden, un! s1e gehören ursprünglıch verschiedenen Krei-
SCH Wer der spezifischen Dharma-Religion anhıng, wollte tatsachlıch
durch den Dharma das höchste eıl erringen, w1e der Theıist durch dıe
Verehrung Gottes un der Monıist durch dıe Erkenntnisrealisierung der
All-Einheit Es gibt tellen ın alterer Hındu-Literatur, für die das
Dharma-Heil eben das letzte un: höchste, die Erlösung ist ber eın
durch viele chulen un: Gruppen hindurchreichender, breiter Strom des
Hindu-Denkens hat beıide een VO eıl 1in einem Stufensystem VCI-

einıgt un in en Wertverhältnis zueinander gebracht. Da wiırd dann
gelehrt, dafß das durch Dharma- Tun erreichbare eıl NUur eın relatıves,
nıchtewıges sel. Es verleiht dem Menschen ein Dasein 1mM Götterhimmel,
un 1m gunstigsten RC kann als Gott Brahma wıedergeboren werden.
ber diese Herrlichkeit ist vergänglıch Der Mensch muß, WEeNnnNn die Sub-
sStanz se1nes getanen Dharma aufgebraucht ist, wıeder ZUr Erde erab, und
se1 auch erst nach Miıllionen Von Jahren. Endgultiges Heıl, se1 Nu
theistisch oder moniıstisch aufgefaßt, ist durch Dharma- Tun ıcht erreıch-
bar Der Dharma bleibt ıcht der hoöchste Wert der Religion. In der
Reihe der Lebensziele wiırd ihm dıe rlösung übergeordnet. ber den
Weg ZUT rlösung lehren dıe verschıiedenen Schulen un Religionen des
Hinduismus unterschiedlich Der Begriff des Dharma deckt sıch also NUur
teilweıse miıt dem der Religion. Es g1ibt Bereıiche des Religiösen, dıe uüber
den Dharma hinausragen, namli;ch dıe Lehren VO höchsten Gott, VO  -
der menschlichen Seele, VOI)l der Bezıehung (Gottes Welt un!: Mensch
un! VO endgültigen eıl sSoWwI1e dıe Praktiken, die ZUT ewıgen Erlösung
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führen sollen Auch der Bereich des Yoga der doch der Religion uUzZUu-
rechnen 1st gehort abgesehen VO  - CIN1ISCH Kompromissen und npas-
SUNSCH nıcht ZU Dharma Ferner wırd 199028  - die ythologıe ıcht
Dharma eNNECN Wenn andererseıts der Dharma auch Bereiche umfa{ßt
WIC Zivilrecht Strafrecht und das Recht der bsolut monarchischen Staats-
reEgICTUNG, WIT WAar geneı1gt dıese AUS dem Relıg1i0sen USZU-

nehmen da jedoch der Dharma auf C1MN jJenseıtiges eıl bezogen
ist sınd auch dıese Bereiche das Relıg1iöse einbezogen Das heißt nıcht,
daiß S1C auf (zott bezogen ber dıe Erfüllung oder Verfehlung des
Dharma hat auch 1er eben die Rıchtung auf das eıl

Die Inkongruenz des Dharma und des Religiösen i1st zunachst un:! VOT

allem hıstorısch erklären Es g1ıbt 10C Dharmaifrömmigkeit für dıe der
Dharma dıe an Religion 1St un! dieser Dharmısmus gehört spezıell

bestimmten PpO Andere Gebiete des Religiösen dagegen sSiınd
spater oder andern Kreisen ZUT Entfaltung gekommen als der har-
IN1ISINUS ber das ausgleichende adaptıerende un! harmoniısi:erende
Denken, das Aryatum oder Hinduismus Werk WAar hat
dazu geführt dafß der Dharmabegriff en chulen und Gruppen und
Richtungen un: Reliıgıionen Geltung blieb Wenn der Dharma relatı-
vıiert wurde wurde doch als 1NC unüberspringbare Vorstufe
ZU! rlösung angesehen Am passendsten werden WITLT den geistesgeschicht-
lıchen Vorgang, der sıch 1er abgespielt hat vielleicht beschreıben,
daß dıe theıistischen Religionen ebenso WI1C der Monısmus dıe ihnen VOI-

hergehende E:poche 1Ur dadurch überwınden konnten dafß S1IC den echa-
15111US un Substanzıalismus und Impersonalısmus des Dharmabegriffes
sıch einverleibten

Der Begriff des Hindu Dharma historisch gesehen, INUuUSSCHN WI1TI
besser aSCcCH der Begriff des Arya Dharma scheıint ZU klaren Be-
wußtsein zuerst gekommen SC1M der Auseinandersetzung mıt dem
Buddhismus Darum wırd dıe Bezogenheıit auf den eda betont
denn der Buddhismus unterschied sich ] durch nıchts klar VO  - der
Arya Religion WIC durch Ablehnung des eda E ist C111 Selbst-
bewußtsein des Aryatums, Was sıch Dharmabegriff ausspricht un
Wal zunachst das Selbstbewußtsein bestimmten geistesgeschicht-
en Epoche Darum sınd Dharmabegriff eben dıe Kennzeichen der
‚.PO! SC1INECT Entstehung erhalten geblieben Zu dıesen Kennzeichen
gehört VOTI allem, da{fß diıe Bezıiehung den Göttern un die Lehre VON
den Göttern dem relıg10sen Bewußftsein zweıtrangıg War dagegen der
Rıtus un! dıe Zeremonıie allbeherrschend wichtig für das jenseı1tige eil

gehört ferner dazu dafß sıch die quasımonotheistischen un auch dıe
monistischen Bewegungen mıt iıhrer Auffassung VO  3 das Rıtuelle
überragenden eıl noch ıcht durchgesetzt hatten Spater haben dıe
Dharmatexte dann allerdings auch Kompromisse mıt dıesen Auffassun-
c geschlossen.

Als Ausdruck des Selbstbewußtseins des Aryatums ist dann der
Dharmabegriff, mıt manchen Anpassungen fortgeschrittene Auffas-
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SUNZCN, aber doch 1m Kern wen1g verandert, durch die Zeıten erhalten
geblieben. Er WAarT, 1n all seıner Unbestimmtheıt und 1n seıinem Empirı1s-
INUS, das einıgende Band des Aryatums, das EINZIEE, Was dıe 1el-
gestaltigkeıt des Hindutums iırgendwıe zusammenhielt. In dieser Funktion
hat sıch spater auch ach dem Einbruch des Islams ewahrt

In der Gegenwart treilich eCrmas der alte Dharmabegriff diese Funk-
tıon nıcht mehr erfüllen. Man redet WAar seıt dem Ende des vorıgen
Jahrhunderts 1e]1 VO  - der Eınheıiıt des Hındulismus, aber INa  - versucht,
S1e NU: anders begründen als mıt dem alten Dharmabegriff. Dieser
ıst nıcht mehr brauchbar, we1l vieles enthält, Was 190078  - heute nıcht mehr
aufrechterhalten wiıll, ZU Beispiel dıe grundsaätzlıche Gebundenheit
Kasten, Lebensstadıen und geographische Orte Man versucht heute
manchmal, dem Wort dharma einen Sinn geben Darauf kann
iıch jedo ıcht mehr eingehen 1

19 Vgl meılınen Aufsatz ın diıeser Zeitschrift (1958)
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